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Die Maifeier.
Die nunmehr aus allen Teilen Deutſchlands und dem Aus-

lande vorliegenden Berichte über die Maifeier ergeben, daß faſtüberall das Weltfeſt der Arbeit unter ſtärkerer Bereigung der

Arbeiter verlaufen iſt als in früheren Jahren. Eine Ausnahme
macht nur r wo infolge des mißlungenen General-
ſtreiks die Arbeit am Tage nirgends ruhte, doch herrſchte auch
hier in den Abendverſammlungen eine kampfesfrohe Stimmung.

Jn der Schweiz ſind die Demonſtrationen an mehreren
Orten verregnet. An den Feſtzügen nahmen teil in Zürich
6000, in Bern, Gallen, Genf je 2600, in Luzern und Winter-
thur je 1000.

Jn England fanden große Meetings ſtatt. Referate hieltenHyndman, Keir Hardie, Tillot, der Belgier Furnemont und

Vertreter aller anderen europäiſchen Länder.
Jn Frankreich ſcheint die Arbeitsruhe in weit ſtärkerem

Maße als früher durchgeführt worden zu ſein.
n Paris fan-ſtößen mit der Polizei iſt es nicht gekommen.

den abends viele Verſammlungen ſtatt.
Jn Oeſtreich beſchränkte ſich die Feier in der Hauptſache

auf die Hauptſtädte und die Jnduſtriezentren. Jn Wien fanden
vormittags 24 Volks und 20 gewerrkſchaftliche Branchen-Ver-
ſammlungen ſtatt. Jn Prag kam es infolge Auflöſung einer
Verſammlung zu einem Zuſammenſtoße mit der Polizei, wobei
ſechs Arbeiter und zwei Poligziſten erheblich verletzt ſein ſollen.

Aus Belgien wird berichtet, daß trotz der ungünſtigen
wirtſchaftlichen Lage die Feier viel impoſanter verlaufen iſt als
jemals früher. Jn Brüſſel fanden überſtark beſuchte Meetings
und ein Frauenfeſt ſtatt. Jn den Jnduſtriegebieten war die
Arbeitsruhe vollſtändig, während in Brüſſel, Gent und
Perviers nur die Weber und die Metallarbeiter faſt vollzählig
feterten.

Jn Jtalien wirkte des anhaltende Regenwetter ſtörend auf
die Straßenumzüge. Die Arbeitsruhe war geringer als ſonſt;
das Manifeſt der Partei wurde in Rom verboten Zeitungen
konnten nur in Rom erſcheinen; in allen anderen Städten
ließen die Schriftſetzer die Arbeit ruhen. Jn den Gemeinden
mit ſozialiſtiſchen Verwaltungen, ſo in San Remo, in Reggio-
Emilio uſw. waren die Schulen geſchloſſen. Die Abend-Ver-
ſammlungen waren zum Teil überfüllt.

Ueber die Verſammlungen in Berlin iſt bereits am Sonn-
abend kurz berichtet worden. Bei äußerſt ſtarkem Beſuche ver
liefen ſie vorzüglich; mehrere Lokale mußten vor Beginn der
Referate abgeſperrt werden. Auf der Schönhauſer Allee wur-
den aus vielen gleichſtarken Trupps einer derſelben, 8 Mann
ſtark, von der Polizei plötzlich umzingelt und zur Wache ge
bracht. Nach einer Stunde wurden ſie wieder entlaſſen. Jm
Saale der Bockbrauerei hatte man dem Neptun der dort ange
brachten Gruppe ſtatt des Dreizacks eine gewaltige rote Fahne
in die Hand gedrückt, was große Heiterkeit erregte und zu
Witzen und Spötteleien reichen Anlaß gab. Bei den Maurern
war die Arbeitsruhe allgemein, bei den Zimmerern war ſie zum
großen Teile durchgeführt; auch die anderen Baubranchen günſtig verlaufen,
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ſtellten zu den Vormittags- Verſammlungen einen ſtarken Pro-
zentſatz Feiernder. Eine vom Gewerkſchafts-Kartell entworfene
Reſolution wurde von den ihm angeſchloſſenen Gewerkſchaften
angenommen.

Wie in Berlin, ſo verlief die Feier auch in den Vororten
ſehr befriedigend. Weitere günſtige Nachrichten über den Ver-
lauf liegen vor aus zahlreichen Städten und Landorten der
Provinzen Brandenburg, Schleſien, SchleswigHolſtein, Rhein
land und Weſtfalen, HeſſenNaſſau, aus den thüringiſchen Län-
dern, dem Königreich Sachſen.

Jn Erfurt verbreiteten von früh 7 Uhr ab 200 Genoſſen
ein Wahlflugblatt, gegen deſſen Austragung die Polizei nichts
unternehmen konnte. Jn Magdeburg nahmen an den Früh-
ſpaziergängen 500 Perſonen teil; das Nachmittagskonzert war
von 4000 Perſonen beſucht. Jn Hamburg war der Feſtzug
äußerſt impoſant; die Teilnehmerzahl wird auf 20000 ange
geben die große blutrote Parteifahne wurde dem Zuge voran-
getragen. Jn Kiel wurde zwar auf allen Werften voll
gearbeitet, aber trotzdem wies die Vormittags Verſammlung
Tauſende von Beſuchern auf.

Jn Dresden konnte diesmal der Maſſenſpaziergang zum
erſtenmale ohne polizeiliche Eingriffe vor ſich gehen. Vielleicht
wollte man den Gegenſatz zwiſchen der aus freier Begeiſterung
erwachſenen Maidemonſtration der Arbeiter und dem am geſtrigen
Sonntage auf Kommando ſtattgefundenen feſtlichen Königs-
empfange nicht allzu grell in die Erſcheinung treten laſſen.
Jn Leipzig war infolge des Bierkrieges im letzten Augenblicke
den Arbeitern ſogar ihr altes Lokal für Maſſenverſammlungen,
der große Brauereigarten in Stötteritz, verweigert worden.
Als Feſtplatz war darum der ringfreie Brauereigarten in
Burghauſen gewählt worden. Obwohl der Garten eine volle
Stunde von r entfernt liegt, zogen etwa 40000 Per-
ſonen in zwangloſen Gruppen durch die Stadt nach Burg-
hauſen, wo Antrick die Feſtrede hielt.

Jn München ſtand der Betrieb in mehreren der großen und
in den meiſten kleinern Jnduſtrie-Etabliſſements nachmittags ſtill
die Unternehmer hatten es den Arbeitern freigeſtellt, ab ſie
feiern wollten, und die Arbeiter feierten. Das Hauptfeſt fand
geſtern im Walde bei Holzapfelkreuth ſtatt. Nach den ver-
kauften Karten iſt die Zahl der Teilnehmer auf 25 000 zu
ſchätzen. Jn Nürnberg hatte die große Eyſſerſche Möbel-
fabrik ihren Arbeitern den Tag freigegeben auch viele kleinere
Betriebe feierten. Jn Stuttgart fand der Feſtzug der 3000
Demonſtranten bei leichtem Regen ſtatt. Zwei berittene Schutz
leute eröffneten den Zug und ſorgten für freie Paſſage. Die
Abendverſammlungen waren überfüllt. Jn Offenbach
(Großherzogtum Heſſen) wurde der lange Feſtzug durch vier
Muſikchöre begleitet. Jm Zuge fanden ſich Standarten mit
den Jnſchriften: Hoch der Achtſtundentag, Nieder mit der Zoll-
wuchermehrheit, Auf zur Reichstagswahl, Fort mit der Nacht-
arbeit uſw. Eine Gruppe des Zuges war aus Arbeitsloſen,
eine andere aus auf der Wanderſchaft Begriffenen zuſammen
geſtellt.

So iſt auch diesmal der Maitag der Arbeiter über Erwarten
ſodaß gehofft werden darf, der 16. Juni
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werde eine ſo allgemeine und kräftige Demonſtration bringen,
daß den Reaktionären aller Schattierungen die Erkenntnis über
die Stimmung aufgeht, in welcher das arbeitende Volk ſich
allerorts befindet.

Tagesgeſchichte.
Halle, 4. Mai.

Gerechtigkeit!
Wie mitgeteilt, hat das Schwurgericht Hanau eine blaublütige

Kindesmörderin, die Baroneſſe v. Seckendorff, freigeſprochen,
da drei bis vier Sachverſtändige bekundeten, daß die Angeklagte
bei Begehung der Tat nicht ganz zurechnungsfähig geweſen ſei.
Hören wir nun, wie es einer Proletarierin erging, die ſich
dieſer Tage nur wegen fahrläſſiger Tötung vor dem Breslauer
Landgericht zu verantworten hatte, aber keinen Sachver-
ſtändigen ſtellen konnte: Eines Tages im Januar hatte
die Frau eines Dienſtknechts auf einem Rittergute im Land-
bezirk Breslau ihre Wohnung verlaſſen, um auf dem Gute ihre
Arbeit zu verrichten. Sie war genötigt, ihre beiden Kinder im
Alter von zwei und vier Jahren in der Stube einzuſchließen,
da unſere Landarbeiter es zu Bonnen und Kindermädchen noch
nicht haben bringen können. Damit die beiden Kleinen nicht
frieren ſollten, heizte die fürſorgliche Mutter vor ihrem Weg
gange den Ofen. Als ſie gegen Mittag von der Arbeit zurück
kehrte, fand ſie die Stube voll Rauch und auf dem Tiſch ihren
zweijährigen Knaben mit verkohlten Kleidern, das Körperchen
mit Brandwunden bedeckt, tot vor. Wie die vierjährige Schweſter
die ſchluchzend in einer Ecke hockte, berichtete, hatte der Junge
mit einem Spahn eine glühende Kohle aus dem Ofen geholt,
wobei ſein Kleidchen in Brand geriet. Jn ſeiner Angſt war er,
über und über brennend, auf den Tiſch geklettert, wo er liegen
blieb und nach furchtbaren Oualen ſtarb. Die unglückliche
Mutter wurde für den Fall verantwortlich gemacht und vom
Landgericht in der Tat zu drei Tagen Gefängnis verurteilt.
Dabei ſagte der Vorſitzende des Gerichts, Landgerichtsdirektor
Weſtphal: „Wenn man nicht im ſtande iſt, für die
Wohlfahrt und Sicherheit der Kinder ausreichend
zu ſorgen, ſoll man keine in die Welt ſetzenl!“

Eine Geſellſchaftsordnung, die mit Hilfe einer ſolchen „Rechts“
pflege aufrecht erhalten wird, ſollte noch weiter erhalten werden
Denn zu Tauſenden ließen ſich ſolche Urteile der kraſſeſten
S anführen. Wann werden dem Volk die Augen
geöffnet werden, damit es den auf Ungerechtigkeit, Grauſamkeit
und Ausbeutung errichteten Bau des kapitaliſtiſchen Staates
zuſammenſchlägt

Ein Oberbürgermeiſter zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Oberbürgermeiſter der Stadt Eiſenach
wurde, wie ſchon kurz mitgeteilt worden iſt, am 1. Mai von
der Strafkammer daſelbſt wegen Vergehens im Amte zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Zur Laſt gelegt war ihm in
erſter Linie, daß er als ſtädtiſches Polizei-Oberhaupt eine An
zahl von Anträgen, weibliche Perſonen der Sittenkontrolle zu
unterſtellen, unterdrückt hatte. Hierdurch ſollte er in der guten
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Jn einem Augenblicke war die Leiter aufgerichtet und an dieBalſrabe der Unteren Galerie, über eines der Seitenportale
angelegt. Der Hauſe der Bettler ſtieß ein lautes Beifalls
geſchrei aus und drängte ſich am Fuße derſelben zuſammen,
um hinaufzuſteigen. Aber Johann behauptete ſein Recht und
ſetzte zuerſt den Fuß auf ihre Sproſſen. Der Weg nach der
Höhe war ziemlich lang. Die Galerie der Könige von Frank
reich erhebt ſich heute ohngefähr ſechzig Fuß über den Boden.
Die elf Stufen der Freitreppe erhöhten ſie noch. Johann ſtieg
langſam und von ſeiner ſchweren Rüſtung ziemlich behindert
nach oben, hielt ſich mit einer Hand an der Leiterſproſſe an, in
der andern trug er ſeine Armbruſt. Als er ſich mitten auf der
Leiter befand, warf er einen ſchwermütigen Blick auf die armen
toten Gauner, mit denen die Treppe bedeckt war. „Ach,“ ſagte
er, „da liegt ein Berg Leichname, welcher des fünften Geſan
der Jliade würdig iſt Dann ſtieg er weiter hinauf. Die
Bettler folgten ihm. Auf jeder Leiterſproſſe befand ſich i
von ihnen. Beim Anblick dieſer Linie geharniſchter e e
ich im Dunkeln nach oben zu fortbewegten, hätte man glau nehe eine ſtahlgeſchuppte Schlange zu e z gegen a

Kirche aufrichtete. Wenn welcher den Kopf bildete und pfiſf,
ändigte die Täuſchung.w. 3 Wert erreichte endlich den Balkon der Galerie und

i i sgeſchreikemlich gewandt, und unter dem Beifalls
53 t, darüber hinweg. Als er eteigKirchenfeſte war, ſieß er einen Freudenſchrei a ar lich
verſtummte er wie verſteinert. Er hatte foeben hin
Königsſtatue Quaſimodo bemerkt, der funkelnden Auges in der

m. Welier Kelge n rö tbareh n Wert zu ſagen, das Ende der beiden Pfoſten
mit ſeinen mächtigen Händen, hob ſie, entfernte ſie von der

bis untenlte die lange, biegſame und von oben
Weile i ſerte Leiter während ein fürchterliches Angſt

geſchrei ſich erhob, und warf plötzlich mit übermenſchlicher Kraft
dieſe Menſchenmaſſe nach dem Platze zurück. Das war ein
Moment, wo den Verwegenſten das Herz pochte. Die nach
hinten geſchleuderte Leiter ſtand einen Augenblick gerade und
aufrecht und ſchien zu zaudern, dann ſchwankte ſie und plötzlich,
nachdem ſie einen fürchterlichen Kreisbogen von achtzig Fuß im
Halbmeſſer beſchrieben, ſchlug ſie mit der Banditenlaſt raſcher
auf das Pflaſter nieder, als eine Zugbrücke, deren Ketten reißen.
Man hörte eine gräßliche Verwünſchung, dann ſchwieg alles,
und einige Unglückliche ſchleppten ſich kriechend unter den
Leichenhügel hervor.

Ein Aufſchrei des Schmerzes und der Erbitterung folgte
unter den Belagerern auf die erſten Siegesrufe. Quaſimodo
ſah, beide Arme auf die Baluſtrade geſtützt, dem Ganzen un
empfindlich zu. Er ſah aus wie ein alter langhaariger König
an ſeinem Fenſter.

Auch Johann Frollo war in einer mißlichen Lage. Er befand
ich mit dem fürchterlichen Glöckner in der Galerie allein, vonPuneß Gefährten durch eine ſenkrechte Mauer von achtzig Fuß

Höhe getrennt. Während Quaſimodo mit der Leiter ſein Spiel
trieb, war der Student zu dem Ausfalltore, das er für offen
hielt, hingeeilt. Vergebens: der Taube hatte es, als er in die
Galerie eintrat, hinter ſich verſchloſſen. Darauf hatte ſich
Johann hinter einem ſteinernen Könige verborgen, wagte nicht
u atmen und ſah auf den ſcheußlichen Buckligen mit einer ent-ſehen Miene hin, wie jener Mann, der, als er der Frau eines

Menageriewärters die Kur machte, und eines abends zum ver-
liebten Stelldichein ging, ſich beim Ueberſteigen in der Mauer
irrte und plötzlich einem weißen Bären gegenüberſtand. Jn den
erſten Augenblicken hatte der Taube keine Acht auf ihn; aber
ſchließlich wandte er den Kopf um und richtete ſich plötzlich
wieder auf. Er hatte ſoeben den Studenten bemerkt.

Johann machte ſich auf einen furchtbaren Zuſammenſtoß
eſaßt, aber der Taube blieb regungslos ſtehen nur hatte erc nach dem Studenten hingewandt, den er betrachtete.

„Ho! ho!“ ſagte Johann, „was haſt Du mich mit dieſem
einzigen und ſchwermütigen Auge ſo anzuſehen

Un r dieſen Worten ſpannte der junge Schelm tückiſch ſeine
Armbruſt.

„Quaſimodo!“ rief er, „ich will Deinen Beinamen ändern;
man ſoll Dich den Blinden uennen.

Der Schuß ging los. Der befiederte Pfeil ziſchte und fuhr
in den linken Arm des Buckligen hinein. Quſimodo geriet da-
rüber nicht mehr in Aufregung, als über eine Schramme, die
der König Pharamund davon getragen hätte. legte die

an den Pfeil, riß ihn aus ſeinem Arme heraus und zer-
rach ihn ruhig an ſeinem dicken Knie; dann ließ er die beiden

Stücke, mehr als daß er ſie warf, auf den Boden fallen. R
dem der Pfeil zerbrochen war, ſchnob Quaſimodo plötzlich auf,
ſprang wie eine Heuſchrecke in die Höhe und ſtürzte auf den
Studenten nieder, deſſen Rüſtung ſich von dem Stoße gegen
die Mauer plattdrückte.

Nun erblickte man in dieſem Halbdunkel, in dem das Licht
der Fackeln hin und herſchwankte, einen ſchrecklichen Hergang.
Quaſimodo hatte mit der linken Hand die beiden Arme Johanns
gepackt, der ſich gar nicht wehrte, ſo ſehr hatte er ſh leich verloren gegeben. Mit der Rechten riß ihm der Taube ſegne
und mit einer fürchterlichen Langſamkeit alle Stücke ſeiner
Rüſtung, eines nach dem andern den Degen, die Dolche, den
Helm, den Panzer, die Armſchienen vom Leibe. Man hätte ihn
für einen Affen halten können, der eine Nuß abſchält. Quaſi-
modo warf dann Stück für Stück von dem eiſernen Gehäuſe
des Studenten vor ſeinen Füßen nieder.

Als der Student ſich entwaffnet, entkleidet, machtlos und nackt
in dieſen fürchterlichen Händen ſich befand, machte er keinen
Verſuch, ſich mit dem Tauben zu verſtändigen, ſondern er be-
gann, ihm in frecher Weiſe ins Geſicht zu lachen, und mit der
unerſchrockenen Sorgloſigkeit eines ſechzehnjährigen Burſchen
das damals volkstümliche Lied anzuſtimmen:

Was für ſchöne Kleider hat
Cambrat, die gute Stadt:
Marafin hat ſie geplündert.

Er wagte es nicht zu Ende. an ſah Quaſimodo aufrecht
auf der Bruſtwehr der Galerie ſtehen; in einer Hand allein
hielt er an den den Studenten, welchen er über dem
Abgrunde wie eine Schleuder kreiſen ließ; dann hörte man
einen Krach, wie denjenigen einer knöchernen Doſe, die gegen
eine Mauer raſſelt, und man ſah etwas niederfallen, was
dritten Teile der Höhe an einem Vorſprunge der Kathedrale
hängen blieb. Es war ein toter Körper, welcher gre
t mit zerſchmetterten Beinen und leerer Hirnſchale da
erabhing. (Fortſetzung folgt.)
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ſkandalbſe Zuſtände verſchuldet haben Ein ganzes
Heer vpn Dirnen und Zuhältern ſoll, auf die Nachſicht des
Bürgermeiſters bauend, Eiſenach unſicher gemacht und die Moral
und die öffentliche Geſundheit gefährdet haben. Der Bürger
meiſter ſchützte humanitäre Bedenken für ſein Vorgehen vor,
das ihm durchaus nicht allzu ſehr zu ungunſten ausgelegt
werden darf, wenn man bedenkt, wie oft durch ſittenpolizeilichen
Uebereifer noch beſſerungsfähige Frauen in den Schlamm der
r r Unzucht herabgezogen werden. Man denke
nur an die Vorfälle in Kiel! Heikler lag ein anderer Fall, wo
der Bürgermeiſter, ein Herr v. Fewſon, eine Klage gegen einen
jungen Mann deshalb niedergeſchlagen haben ſollte, weil er
mit der Familie befreundet war. Die Zeugenausſage geſtaltete
ſich in dieſem Punkte ungünſtig für den Angeklagten. Auch ſoll
der Bürgermeiſter ſich Kompetenzverletzungen ſchuldig gemacht
haben. Der ſchwerſte Fall dieſer Art war der Ausbau einer
Straße ohne Genehmigung des Gemeinderats. Hinterher ver
langte er unter Berufung auf den Grafen Bülow in der China-
Affäre Jndemnität.

Der Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängnis beantragt, das
Urteil lautete auf 2 Monate.

Zum Falle des Fähnrichs Hüſſener wird dem B. T.
mitgeteilt: Die Nachforſchungen über das Vorleben des wegen
Totſchlags verhafteten Fähnrichs zur See Hüſſener ſollen, wie
aus Eſſen gemeldet wird, folgendes Ergebnis gehabt haben,
das genugſam zeigt, was für ein nettes Früchtchen dieſer
Haudegen iſt: Zunächſt hat Hüſſener vor längerer Zeit einer
Dienſtmagd aus Unvorſichtigkeit ein Auge ausgeſchoſſen. Als
ferner ſeine Eltern im „Eſſener v in Eſſen die Silber-
hochzeit feierten, benahm ſich der Sohn derart ungebührlich,
daß ſein Vater ſich gezwungen ſah, ihm den weiteren Aufent-
halt im Hotel zu verbieten. Hüſſener ging hierauf nach derelterlichen Wohnung zurück, wo er aus Wut über den erhaltenen

väterlichen Verweis in verſchiedenen Zimmern wie ein Vandale
hauſte. Sein Betxagen auf der Oberrealſchule war ein der-
artiges, daß er entlaſſen werden ſollte; der Vater kam jedoch
der Entlaſſung zuvor, indem er ſeinen Sohn einfach von der
Anſtalt abmeldete. Endlich iſt ermittelt worden, daß der junge
Fähnrich in brutaler Weiſe in den Straßen Eſſens mehrere
Soldaten angerempelt hat, die ihn angeblich nicht vorſchrifts
mäßig gegrüßt haben ſollen.Alle dieſe Heldentaten des jungen Rowdis haben aber nicht
gehindert, daß er dank hoher Protektion für würdig erachtet

wurde, den „vornehmſten Beruf“ zu ergreifen. Die militäriſche
Erziehung hat dann das Werk vollendet, ſie hat den rohen
Patron ſo „veredelt“, eine ſolche Wirkung wird ihm ja vonunſeren Pagrioren zugeſchrieben, daß er zum Totſchläger an

ſeinem Schulfreunde wurde.
Soldatenſchinderei. Das Kriegsgericht zu Düſſeldorf

verurteilte den Sergeanten Emil Wiegleb von der 11. Kompagnie
des Jnfanterieregimentes Nr. 16 in Mülheim a. Rhein zu
vier Monaten Gefängnis. W. hatte einen Soldaten, der im
Reviere krank lag und darum einem an ihn ergangenen
Befehle nicht Folge leiſten konnte, ins Geſicht geſchlagen,
geſtoßen und mit der blanken Waffe am Kopfe bver-
letzt. Gleichzeitig wurde die ſoförtige Verhaftung des Ver
urteilten verfügt.

Wilhelm 11. befindet ſich zur Zeit in Jtalien.
wurde er mit dem üblichen Pomp empfangen.

Jn Rom

Ausland.
Frankreich. Eduard VII. weilt in Paris zum Beſuch.

Gar viele liebe Erinnerungen aus ſeiner ſchönen Prinzenzeit,
mögen in der britiſchen Majeſtät wach geworden ſein, als er
ſeinen Einzug in der Seineſtadt hielt. Am Sonnabend beſuchte der üsnig mit dem Präſidenten Loubet das große

Rennen zu Lon ne Am Schluſſe des Rennens kam eszu einem gwiſhen all. Die Mitglieder der Klubs und ihre

Freunde verließen auch nach der Abfahrt des Königs den
Rennplatz nicht, ſondern verſammelten ſich hinter der Tribüne.
Als nun der Miniſterpräſident Combes mit ſeinem Sohne
den Wagen beſteigen wollte, brach ein betäubendes Getöſe los.
Die Menge, die nür aus „beſſeren Elementen“ beſtand, johlte,
pfiff und Rufe: „Vive les Chartreux!“ und „Demmission“
ertönten un unterbrochen. Der Wagen konnte nur ganz lang-
ſam fahren und ſo dauerte die gut vorbereitete Manifeſtation
ſehr lange.

Holland. Unterſtützung für die Opfer des General-
ſtreiks. Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der Sekretär
der holländiſchen Arbeiterpartei Genoſſe Vom Kuijkhof in
Amſterdam, de Geneſtetſtraat 16, folgenden Aufruf:

Parteigenoſſen und Geſinnungsgenoſſen! Bekanntlich wurde
in der Sitzung der Hauptvorſtände am 30. April d. J. ein
Unterſtützungskomitee gewählt. Es iſt unſer aller Pflicht,
dieſes Komitee nun durch Zuwendung von Geldern zu unter-
ſtützen, damit geholfen werden kann, wo es notwendig iſt.
Der Parteiſekretär iſt bereit, Gelder in Empfang zu nehmen.
Ueber alle einlaufenden Gelder wird wöchentlich in Het Volk
quittiert; alle Gelder werden an das Landes-Unterſtützungs
komitee abgeführt.

Oeſtreich. Die Jungtſchechen waren am 26. April in
Prag verſammelt; es hatten ſich 438 Vertrauensmänner ein
gefunden. Ueber die zu befolgende Taktik wurde eine Reſolu-
tion angenommen, in der es heißt, daß die gegenwärtige Re
gierung unter dem falſchen Schein einer Neutralität mit noch
nie dageweſener Kühnheit allen Hegemonieforderungen der deutſchen Minoritat gerecht werde und fo Lebensintereſſen des

tſchechiſchen Volkes ſchädige, dagegen ſich weigere, ohne Zu-
ſtimmung der Deutſchen die gerechteſten Wünſche der flaviſchen
Völker, insbeſondere die des tſchechiſchen zu erfüllen. Der Re
gierung müſſe deshalb nicht nur entſchiedene Oppoſition ent
egengeſtellt, ſondern es müſſe ihr ſo viel als möglich Widerſtand und Hinderniſſe bereitet werden. Die Verſammlung

überläßt es den Abgeordneten, mit Berückſichtigung des Partei
programms ihre Schritte je nach den augenblicklichen Bedürf-
niſſen zu gunſten des tſchechiſchen Volkes einzurichten, wobeiauch das Mittel der Obſtruktion nicht ausgeſchloſſen bleiben
ſoll, im Gegenteil es zu benützen, wenn die Obſtruktion eine
politiſche Notwendigkeit werden ſollte.

Türkei. Zu dem Dynamit- Attentat in Saloniki
liegen noch folgende Nachrichten vor: Auch die ſerbiſchen Schulen
in Saloniki wurden arg beſchädigt. Die Zahl der Toten be-
trägt über 100; bei zahlreichen Bulgaren fanden Hausſuchungen
ſtatt. Jn mehreren Geſchäftsläden wurden große Mengen Dyna-
mit aufgefunden. Die bulgariſchen Bombenwerfer waren teil
weiſe als Frauen und Mönche verkleidet. Von Deutſchen
wurde der Kaufmann Trompler und Jngenieur Philips ver-
wundet. Während die Bomben geworfen wurden, zerſtörten
die Attentäter die Verbindung mit der Gasfabrik, ſodaß in der
Stadt Finſternis herrſchte. Jn Dijakowiza und Jpok werden
neue albaneſiſche Exzeſſe befürchtet. Die Großmächte haben
mehrere Kriegsſchiffe nach Saloniki entſandt.
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Ein Ausnahmegeſetz gegen Ausländer

in Venezuela Ahs Newyork erhält die h
dieſe Kabelmeldung: Präſident Caſtro erläßt ein draſtiſches
Dekret betreffs des Aufenthalts der Ausländer in Venezuela.
Dieſe dürfen nur dann die eigenen Regierungen anrufen, wenn
jedes venezolaniſche Rechtsmittel erſchöpft und die letzung
internationaler Verträge oder eine Rechtsverweigerung vorliegt.

er müſſen ſie ein Dokument unterzeichnen, in dem ſie dieſe
ſowie alle andern für ihren Aufenthalt erlaſſenen Beſtimmun
gnerkennen, und dürfen keine Zweigvereine ausländiſcher Ge
ſellſchaften gründen. Die konſulariſchen r dürfen keinen
Handel treiben und kein Ausländer darf politiſch tätig im.
nichts Politiſches für irgend eine Zeitung ſchreiben. Bei Ver
letzung des Dekrets erfolgt ſofortige Ausweiſung.

Zur Reichstagswahl.
„Nichts zu ſagen“ hat Graf Poſadowsky den preußiſchen

Beamten. Wenigſtens wird berichtet, mehrere Behörden hätten
bei der Weigerung, eine Abſchrift der Wählerliſte für freiſinnige
Wahlkomites herſtellen zu laſſen und bei der Entgegnung, Graf
Poſadowsky habe doch im Reichstage erklärt, dem Verlangen
auf Abſchriften der Wählerliſten ſei Rechnüng zu tragen, ge
meint, Graf Poſadowsky ſei Reichsbeamter und habe einer
preußiſchen Behörde nichts zu ſagen. Das klingt recht
nett aus dein Munde von Beamten gegenüber einem Verlangen
des ſtellvertretenden Reichskanzlers.

Der Verein für Franenſtimmrecht verſendet an die
Reichstagskandidaten ein Formular, auf dem mitgeteilt werden
ſoll, wie ſich der Kandidat zur Reform des Geſindeweſens, zum
Arbeiterſchutz, zum Wahlrecht der Frauen für Kaäaufmanns- und
Gewerbegerichte ſtellen.

Das Zentrum hat Sonnabend abend in der Germania
einen Wahlruf erlaſſen, in dem es „weiſe Sparſamkeit ver-
ſpricht, keine weiteren Aufwendungen für Heer und Marine zu
mächen gelobt und nöch andere Zuſagen gibt, die es ſofort
wieder vergeſſen haben wird, ſobald die Wahl vorüber iſt.

Knuten-Oertel iſt ſeinen Gegenkandidaten los. Nachdem
erklärt worden iſt, für den Freiberger Wahlkreis gelte das in
Sachſen zwiſchen Konſervativen und Nationalliberalen geſchloſſene
Kartell, hat Geheimrat Luſewsky auf die Kandidatur verzichtet,
Es ſoll an ſeine Stelle jedoch ein andrer nationalliberaler
Kandidat treten, ſodaß Oertel ſein Mandat noch nicht in der
Taſche hat.

Der frühere Jeſuit Hönsbröch, der im 22. ſächſiſchen
Wahlkreiſe (Reichenbach-Kirchberg-Auerbach) ſich unſerem Genoſſen
Franz Hoffmann äls Kandidat gegenübergeſtellt hat, vermag
ſo wenig mit den Arbeitern, die in die Debatten eingreifen,
fertig zu werden, daß er jetzt durch einen gemieteten Hausknecht
die Vertreter der Sozialdemokratie aus ſeinen Verſammlungen
hinauswerfen läßt. Trotzdem hatte er die Stirn, unſern Ge
noſſen Franz Hoffmann brieflich aufzufordern, in den von
Hönsbröch einberufenen Verſammlungen zu erſcheinen. Unſer
Genoſſe hat ihm geantwortet, daß er gern bereit ſei, mit Höns-
bröch zu debattieren, daß aber zu dieſem Zwecke Verſammlungen
von beiden Komitees einberufen werden müßten.

Für alle Berliner Wahlkreiſe ſowie für Teltow-Beeskow
und Nieder-Bärnim hat das Zentrum den Dr. Stephan als
Zählkandidaten aufyeſtellt.

Auf der Jnſel Rügen, zum Kreiſe Rügen Frangzburg
Stralſund gehörig, dürften wir diesmal mit recht erfreulichen
Reſultaten zu rechnen haben. Zu zwei Wählerverſammlungen,
in denen am Sonntag in Bergen und Gurtz unſer Genoſſe
Storch Stettin ſprach, waren Landarbeiter, Bauern und Hand-
werker ſtundenweit herbeigeeilt. Sie ſpendeten dem „ſozial
demokratiſchen Hetzer“ lebhaften Beifall und eine ſtattliche An
zahl derſelben ließ ſich ſofort in den ſozialdemokratiſchen Wahl-
verein aufnehmen. Komint es in dieſem Kreiſe diesmal zur
Stichwahl, was leicht mö lich iſt, dann ſitzt der Agrarier nicht
mehr feſt auf ſeinem Seſſ l.

Jm Reichstagswa reiſe Marburg wurde Geheimrat
Prof. Lehmann als liberaler Kandidat aufgeſtellt.

Ein freiſinniges Ehrenwort. Dr. Wiemer, der mit ſozial-
demokratiſcher Hilfe gewählte Vertreter für Nordhauſen ſollte
in einer Verſammlung zu Altenburg geſagt haben, bei Stich-
wahlen ſei die Sozialdemokratie den Freiſinnigen nicht das
tleinere Uebel. Das heißt alſo, bei Stichwahlen würden die
Freiſinnigen lieber für einen konſervativen Zollwucherer, für
einen Zentrumsmann oder für einen Nationalliberalen ſtimmen
als für einen Sozialdemokraten. Herr Wiemer trat darauf im
Reichstage an mehrere Parteigenoſſen heran und erklärte
auf ſein Ehrenwort, er habe das nicht geſagt. Nun gibt
aber Genoſſe Käppler Altenburg in unſerem dortigen Partei
blatte mit ſeiner Namensunterſchrift bekannt, daß Wiemer
doch jenen n r hat, Käppler habe ſich denſelben
ſofort notiert. lautete folgendermaßen

98 komme nun zu unſerm Verhalten bei der
Stichwahl, per der mich Herr Käppler interpellierte.
Bei der Stichwahl gilt auch für uns der Grundſatz vom

eineren Uebel. Dieſes kleinere Uebel ſind Sie (zu den
Sozialdemokraten gewandt) nicht. Uns trennen Jhre
kommuniſtiſchen Anſchauungen und Endziele, während wir
auf dem Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung ſtehen.

Herr Wiemer hat dann noch geſagt, er fürchte ſich nicht vor
Repreſſalien ſeitens der Sozialdemokratie, denn dieſe müſſe
bei den Stichwahlen für die Freiſinnigen eintreten, weil dieſe
die liberalen Forderungen vertrete. Nicht ſo laut, Herr
Wiemer die Sache kann auch mal anders kommen. Wenn die
Freiſinnigen leichten Herzens Mandate den Konſervativen aus
liefern, indem ſie denſelben bei Stichwahlen ihre Stimme
geben, kann auch die Sozialdemokratie gleiches mit gleichem
vergelten. Nach Herrn Wiemer ſcheinen übrigens die Konſer-
vativen die „liberalen Forderungen“ beſſer zu vertreten als die
Sozialdemokraten. Herr Wiemer hat in Nordhauſen bei der
Hauptwahl 3781 Stimmen erhalten, der Sozialdemokrat 3400
und ein Antiſemit 3544; bei der Stichwahl verhalfen unſere
Genoſſen Herrn Wiemer zum Siege; er ſiegte mit 5788 gegen
4294 antiſemitiſche Stimmen.

Zur Vahlbewegung im Reg.-Bez. Merſeburg.

Halle Saalkreis.
Herrn Schmidts erſtes Debut. Der Kandidat der ent

ſchieden liberalen Partei, Herr Stärkefabrikant Schmidt, gab
am Sonnabend und Sonntag in einigen Verſammlungen den
Wählern des Saalkreiſes ſeit 5 Jahren zum erſten Male wieder
Gelegenheit ihn bewundern zu können. Die erſte der Verſamm-
lungen tagte Sonnabend abend in Beeſen laublingen. Nach
einem einleitenden Wort des Vorſitzenden Herrn Schönlicht
erhielt der Kandidat das Wort und brachte unter großer Un-
ruhe und auffallender Jntereſſeloſigkeit der zahlreich erſchienenen
Landwirte und Arbeiter ſeine Wahlrede die erſte glü al

e a

Aur z
e

a 54 e a e
e f 4

m. fJ v e e t f r

Ende. Nachdem erhielt der Maneger des
Redaktenr Scharre, das Wort. Er

darin, die Sozialdemokratie in Grund und Boden zu reden
und brauchte z dieſem vielleicht für ihn ſehr wichtigen Geſchäft

nde,eiwa R Stu s ann ereignete ſich etwas ſehr merkwürdiges,
während Herr rte, der doch offenbar als Diskuſſionsredner

oder nicht? ſprach, eine unbeſchränkte Redezelt ge
hrt wurde, hatte der Vorſitzende jetzt den ſonderbaren
inſal ergetnſe Wn die Redezeit auf 10 Minuteneſch e Oſterburg ielt als Erſter das

rt ünd führte unter lebhafter Zuſtimmung der Verſamm-
Was die Programmpunkte der Freſſinnigen ar wahren

ert zurück. An der Tätigkeit des Herrn Schmidt in der
Stadtverordnetenverſammlung erläuterte der Redner dann die
ſozialpolitiſchen An des Kandidaten und zeigte an
verſchiedenen Beiſpielen, däß das n äntel
chen, das ſich der nn umhängt, doch ſehr n iſt.
Gen. Fette wendete ſich als weiterer Redner beſonders gegen
die Beſchneidung der Redezeit, die begründet wurde durch den

auf den letzten Zug nach Halle und ging auf die
Stellung der Freiſinnigen Volkspartei beim tarif näher
ein; er forderte zum Schluß die Anweſenden auf, am 16. Juni
für den bewährten Abgeordneten Kunert wieder einzutreten,
damit derſelbe ſchon im erſten Wahlgang mit bedeutend größerer
Stimmenzähl wiedergewählt würde. Herr Brinkmann ver-
ſuchte umſonſt, dieſe ne gegen die Freiſinnige Volkspartei
abzuſchwächen. Nach ein gen weiteren Worten des Herrn
Schmidt erhielt nochmals Genoſſe Oſterburg das Wort zu
einer perſönlichen Bemerküng und ſtellte ein ge Punkte der
Rede des Herrn Schmidt richtig. Der Vorſitzende bedauerte,
daß die vorgerückte Zeit eine längere ausgiebige Ausſprache
unmöglich mache, und kündigte für den Sönntag zwei Ver-
ſammlungen in Lebendorf und Könnern an, in denen länger
diskutiert werden könne. Mit einem in einer ler e
lung zür geſetzgebenden Körperſchaft unverſtändlichen Kaiſer
höch wurde dieſe Verſammlung geſchloſſen.

Sonntag nachmittag 4 Uhr tagte dann in Lebendorf diee Bedanmlung- Herr e hielt wieder ſeine be
annte Rede, nur die Zuſammenſetzung des Bureaus war eine

etwas andere. Friſche Kräfte waren an die Stelle der am
Abend gweg verbrauchten getreten. Unter anderen hatte die
muütige Volkspärtei den Herrn Stadtrat Richter mitgebracht,der r den Kandidaten eintreten mußte und ſich dieſer Auf-

gabe mit ſolcher Schneidigkeit entledigte, die noch zu größeren
Hoffnungen für die n berechtigt. Jn ſeinen Aus-
führungen, die erheblich länger waren, als die Kandidaten-
rede des Herrn Schmidt, entpuppte er ſich als ein Scharf-macher, wie er kaum e Feſenden werden konnte. Auch

ſonſt lies das Gebaren des Herrn Stadtrat
keinen Zweifel darüber aufkommen in welcher Weiſe,
nach was für liberalen Grundſätzen die Verſammlung ge
leitet und überhaupt der ganze Wahlkreis geführt werden ſoll.
Zwar wurde von einer direkten Beſchränkung der Redezeit Ab-
ſtand genommen, nachdem aber Genoſſe Oſterburg etwa
20 Minuten geſprochen hatte, wurde ihm von dem Herrn Stadt
rat das Wort entzogen bhne einen triftigen Grund. Der Re
ferent übte an dem Verhalten einzelner Mitglieder der Frei
ſinnigen Volkspartei im Reichstag eine nur zu berechtigte Kritik,
die aber den Herrn Stadtrat in eine derartige Erregung verſetzte,
daß er ſich zu dem Gewaltakt der Wortentziehung hinreißen
ließ. Auch dem Genoſſen Fette und einem Genoſſen aus
Beeſenlaublingen wurde das Wort abgeſchnitten, der Herr
Stadtrat erteilte trotz energiſchen Widerſpruchs der Benach
teiligten dem Herrn idt das m ſohneine Wortmeldung zur Geſchäftsor e e h äh
Rede des Kandidaten ergriff der Herr Stadtrat noch einmal
das Wort und brachte in dem Schlußwort zum Teil ſo
ſcharfe Angriffe gegen unſere Partei vor, daß Genoſſe Oſter-
burg das Wort zur perſönlichen Bemerkung erbat, aber nicht
erhielt. Motiviert wurde dieſes nichtliberale Verhalten damit,
daß dieſes eine liberale Verſammlung ſei; wenn die Sozial
demokraten ihre Grundſätze verbreiten. wollten, dann ſollten ſie
ſich ſelbſt Verſammlungen einberufen. Der Herr Kandidat
ſage noch voller Verzweiflung: Sie folgen uns auf Schritt
und Tritt. Das iſt nicht ganz richtig, am Sonnabend abend
blieb den Herren weiter nichts übrig, als den Rückzug anzutreten und wenn Sonntag nicht der mit ſogialdemokeatiſcher

d um Stadtrat gewählte Herr Richter für ſeinen bedrohten
reund Schmidt eingetreten wäre, dann hätten die SonntagsVerſammlungen für die Freiſinnigen einen gerade ſo kläglichen

Ausgang gehabt, als die vom Abend zuvor.

Abends 8 Uhr erreichte dann die Agitationstour in Könnern
vorläufig ihr Ende. Eröffnung und Wahlrede waren dieſelben
wie in den anderen Verſammlungen. Hier wie dort eiſigesSchweigen, während und nach der Rede ndidaten. Als erſeer

in der Diskuſſion kam Genoſſe Fette zum Wort, als er aber
auf die ſchematiſche Rede des Kandidaten hinwies und die
Vermutung ausſprach, daß dieſelbe auswendig gelernt ſei, da
erhob ſich ſehr vetrier Widerſpruch, der Vorſitzende drohte mit
Wortentziehung z s z an wiederholt würden. rSchmidt ſagte ſp ter, daß er do e Programm in jedem
Orte entwickeln müſſe. Dagegen läßt ſich nichts einwenden,
daß der Kandidat dieſelben Punkte an jedem neuen Orte be-
rühren muß, wenn aber, wie leicht nachzuweiſen iſt, Herr
Schmidt im Wortlaut dasſelbe in allen Orten ſagt, dann iſt
die Vermutung nicht ſo ganz ungerechtfertigt, daß die Kandi-
datenrede auswendig gelernt war. Genoſſe Fette konnte
durch verſchiedene Störungen durch den Vorſitzenden die an
grde nicht beenden. Als er den zahlreich
erſchienenen Genoſſen einen Rat wegen des am Schluß aus-
zubringenden Kaiſerhochs geben wollte, wurde er durch die
freiſinnigen Verſammlungsbeſucher niedergeſchrieen. Der Vor

nde, Herr Schönlicht, beantwortete eine Meldung zur Gee mit dem wertvollen Eingeſtändnis: Bei uns
giebt es keine Geſchäftsordnung.

Ein Herr aus Könnern machte merkwürdigerweiſe für den
von den Liberalen durch ihr drakoniſches Vorgehen herauf-
beſchworenen Konflikt nur den Vorredner verantwortlich. Gen.
Oſterbur erhielt dann das Wort und ließ die parlamen-
tariſche Tätigkeit der Volkspartei nochmals Revue
paſſieren un insbeſondere derſelben die Fähigkeit ab,
W alle Bevölkerungsklaſſen V die Klaſſengegenſätze
eien vorhanden und niemand könne dieſelben aus Welt

ſchaffen, am allerwenigſten die Liberalen, die ſchon vollſtändig
i hätten, mit denen es längſt zu Ende ſei. Er
ba n luß, den bisherigen Abgeordneten Kunert wieder
uwählen. Die wurden von der Mehrheit der
n auch von Angehörigen anderer Parteien, mit
lebhaftem Beifall ausgezeichnet.

uchte dann die Anklagen zu wider
legen dadurch, daß er einem Redner Verhaltungsmaßregeln in rhetoe Beziehung glaubte geben zu müſſen. Für die Kampfes-

weiſe der Liberalen ſpeziell des Herrn Stadtrats iſt es auch
ſehr bezeichnend, daß er die der
wiedergegebenen Aeußerungen des
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die von dieſer und vom Pnsß deridtiot geger
uns auszuſpielen verſucht. Zu ſolcher e vie
wir den en mit d ibetalen Grundſätzen viel ck.
Ueber den Erfolg, den ihnen dieſe Verſammlungen gebrachthaben, mögen ſich die Herren nur nicht allzu tat ge
ſpannt ſind wir nur darauf, wer das nächſte Mal, freien
Bindſeil, als Vormund für Herrn Schmidt fungieren wird
Vielleicht geht dem Herrn Stadtrat noch ein Licht auf, daß es
doch etwas anderes iſt, wenn ein Reichstagsabgeordneter in
dem Kreiſe eines Freundes wie Kunert in Koburg in
deſſen Abweſenheit ſpricht oder ob er in derſelben STrlng
für einen Kandidaten das Wort ergreift. Herr Schmidt kann
ſich aber ſagen, noch ein paar ſolcher Siege und ich bin ver
loren.

Zeitz Weißenfels Raumburg.
Der Herr Amtsvorſteher. Das Volksblatt hat ſchon be

richtet, daß uns zwei Verſammlungen in Groß-Jena und Roß-bach zu Waſſer gemacht worden ſind. Beide Wirte hatten

unſeren Genoſſen, welche die Säle haben wollten, aufs be
ſtimmteſte die Hergabe zugeſichert, unter Betonung des Um-
ſtandes, daß ſie auf den Verkehr der ſtädtiſchen Ausflügler an
gewieſen ſeien. Nachdem aber die Handzettel für die Verſamm-
lungen verbreitet waren und die beiden Gaſtwirte Staude in
Groß-Jena und Buchholz in Roßbach mit dem Amtsvorſteher
v. Mangelin in Groß-Jena „Rückſprache“ genommen hatten,
fiel ihnen das Herz in die Hoſen. Herr Staude erklärt: „Jch
kann meinten Saal nicht hergeben, da der Amtsvorſteher mir
für denſelben Abend die Tanzerlaubnis verweigert. Die bei
ihm beſchäftigten Leute, welche ihren Schnaps bei mir holen,
bleiben alle weg; auch bekomme ich keine Fuhren mehr, und an
ein Stück Wieſe oder Feld iſt nicht zu denken. Außerdem ver
liere ich den Kriegerbverein ſowie die UÜbrige Bauernkundſchaft,
und der Sontitag mit ſeinen paar Fremden kann mich nicht
halten. Der Amtsvorſteher erklärte mir: Sagen Sie es doch
den Leuten, daß Sie abhängig ſind und daher den Saal nicht
hergeben können.“

Alle Bemühungen, den Gaſtwirt Staude zum Feſthalten an
ſeiner Zuſage zu bewegen, waren vergeblich

Nun machten ſich unſere Genoſſen auf den Weg zum Amts-vorſteher v. Wangenheim, der ſie im ſchwarzen Salon Anguge

empfing und im Leutnantstone anſchnarrte:
„Was wünſchen Sie?“ Unſer Gennſſe: „Jch möchte für

Sonntag, den 26. April, abends 6 Uhr, nach dem Weinthal in
Roßbach eine Amtsvorſteher (etwas erregt): „Wo!?“

Unſer Genöſſe: „Jm Weinthal in Roßbach eine öffent-
liche Verſammlung anmelden.“ Amtsvorſteher (heftig
erreg)ß „Was für eine Unſer Genoſſe: „Eine
politiſche.“ Amtsvorſteher (wütend): „Ja, was denn für
eine Ein anderer Genoſſe (auch etwas in Wolle): „Das
geht Jhnen gar nichts an, Herr Amtsvorſteher Sie haben uns
die erfolgte Anmeldung zu beſcheinigen, und weiter gehts nicht
hin!“ Amtsvorſteher: „Nun aber hinaus!“ Der andere:
„Gut, wir gehen, aber die Folgen haben Sie zu tragen!“
Amtsvorſteher (nachrufend) „Von mir wird überhaupt keine
ſozialdemokratiſche Verſammlung beſcheinigt!“

Die Geſetzeskenntnis des Herrn v. Wangelin muß eine
pyramidale ſein, wenn er glaubt, es liege in ſeiner Macht, ob
er eine Verſammlung genehmigen wolle. Er hat überhaupt
nichts zu genehmigen, ſondern er muß ohne weiteres und
ſofort die Anmeldung beſcheinigen. Das ſcheint ihm auch
der Landrat v. Dalwigk in Naumburg, an den ſich unſere Ge
nofſen umgehend wendeten, klargemächt zu haben denn am

age traf die der auf die gübernächften
nochmals ſchriftlich angemeldeten ſammlung ein. Der ge
ſtrenge t Amtsvorſteher hatte alſo doch eine ſozialdemo-Katiſche erſammlung beſcheinigen müſſen. Aber zugleich mit

der Beſcheinigung traf ein Brief des Gaſtwirts Buchholz in
Roßbach ein, in dem „aus beſonderen Gründen“ die Zuſage
auf gabe des Saales zurückgezogen wurde. Jn der
Zwiſchenzeit war nämlich auch Herr Buchholz bei Herrn
v. Wangelin geweſen.

So ſieht der geiſtige an aus, den unſere Gegner mit derSozialdemokratie ſuhren a tun ſie immer, als ob es
kinderleicht wäre, der Sozialdemokratie zu widerlegen, kommen
wir aber hinaus zu ihnen aufs Land, dann treiben ſie uns
die Säle ab. Die Wähler werden daraus ihre Schlüſſe ziehen,
und wenn Herr v. Wangelin meint, er habe durch fein Ver
halten das Eindringen des Sozialismus in ſeinem Sprengel
verhindert, ſo täuſcht er ſich. Da haben ſich ſchon ganz
andere Leute Mühe gegeben und ſind dabei auf ihre hintere
Breitſeite gefallen.

Delitzſch Witterfeld.
Stumsdorf. Der Herr Paſtor als Bauermeiſter-

ſcher Agitator. Jn der Druckerei des frommen Reichs
boten in Berlin werden gegenwärtig Wahlflugblätter hergeſtellt,
die ſich in echt Stöckerſcher Manier gegen die Sozialdemokratie
wenden und die ſattſam bekannten Phraſen vom Teilen, der
Zerſtörung der Ehe, der Vernichtung des Glaubens c. ent
halten. Es lohnt ſich nicht, dagegen zu polemiſieren, da fie
auch nicht einen Wähler der ſozialdemokratiſchen Partei ab
ſpenſtig machen. Proteſtiert muß nur werden gegen die Art
der Verbreitung, wie ſie der Herr Paſtor inſzeniert haben ſoll.
Die Flugblattverteiler waren nämlich Schulkinder. Es
entſpricht ſicherlich dem chriſtlichen Geiſte der Verſöhnung und
Nächſtenliebe, wenn der Paſtor als Wahlagitator für den
Brotwucherer Bauermeiſter auftritt.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 4. Mai.

Herr Suchsland als Nationalökonom.
Der Jnnungsansſchuß ver hieſigen Handwerkskammer hatte

am Freitage alle wahlberechtigten Vorſtände der Jnnung ein-
geladen, eine Stellung zu den Handwerkskammerwahlen zu
nehmen. Bei dieſer Gelegenheit kam ein Jnnuugsmitglied auf
die jüngſt von dem bekannten Mittelſtandsretter und Konſum-
vereinstöter Suchsland verbrochene Broſchüre: Los von den
Konſumvereinen und Warenhäufern zu ſprechen und
er en be Nationalökonomen könne ſich der

i n Nationet Kecgg und Gewerbeſtand nicht denken, als den
Verfaſſer der Broſchüre.

Wir haben das Buch noch nicht geleſen und wollen uns deshalb
kein Urteik darüber erlauben. Aber wenn es in dem Geiſte
gehalten iſt, der bisher alle Suchslandſchen Produkte ſo
wunderſchön auszeichnete nämlich in dem der vollendeten
Unklarheit und kraſſeſten Unwiſſenheit ſo können wir nur
die armen Handwerker bedauern, die ſich dieſem beſten National-

ökonomen verſchrieben e See r d n
während der uwärtigen Wahlbewegung ſein natioihee Licht Vſcht unter den Scheffel und wirkt für Herrn Dr.
Bindſeil als volks wirtſchaftlicher Berater. Dann wird wenigſtens
der Wahlkampf intereſfant.

Wie's wird.In Pirmaſens in der Pfalz ſind von den dortigen Fabri
kanten ca. 6000 Arbeiter in der rückſichtsloſeſten Weiſe aus

worden. d welcher Form die Fabrikanten ihren
unden dieſe Mitteilung machen und welche Objektivität ſie

über die Urſachen des Kampfes Üben, davon zeugt nachſtehendes,
einem hieſigen Schuhwarenhändler zugegangenes Schreiben

Es dürfte J nicht unbekannt ſein, daß am 18. April
in Pirmaſens ſämtliche ehe in den Ausſtand ge-
treten ſind und muß deshalb die Fertigſtellung der ſich in
e findenden r tm zu n

ache beigeleg werde orgetragen, daß Syr ev. Auftra ü wie möglich effe kuiert

e

ruſ

wird und erſuche i tdulden zu ch Sie h n ich gütigſt ſo lange ge

Lu
Alſo die Arbeiter ſind nicht ausgeſperrt worden, beileibe nicht,

das tun ehrbare Schuhfabrikanten nicht, ſie ſind ganz mut-
r einfach in den Ausſtand getreten ihre Schuld iſt
es alſo, wenn die Händler Beſtellungen nicht effektuiert
bekommen. all. dachte aber der hieſige Händler einmal
nicht kapitaliſtiſch, ſchrieb Herrn Däufer, datz er ganz genau
wiſſe, daß die Arbeiter nicht in den Ausſtand getreten, ſondern
ausgeſperrt worden ſeien und er deshalb auf die Effektuierung
ſeiner Beſtellung verzichte. Die Arbeiterſchaft wird ſich aber
auch die Pirmaſenſer Schuhwaren nicht aufſchwätzen laſſen,
weil auch ſie weiß, daß in Pirmaſens ein kapitaliſtiſches Gewalt-
ſtückchen ſondergleichen vorliegt.

WalhallaThegter.hegter, Eine Reihe ganz vorzüglicher Zug-
nummern hat die Direktion im Maiprogramm zuſammengeſtellt.
Noch nie geſehen ſind wohl die Leiſtungen der Jmperial-
De o-Family, einer japaniſchen Hofkünſtlertruppe.

ie unmöglichſten Triks werden mit großer Sicherheit aus-
geführt, ſodaß mah aus dem Stäunen gar nicht herauskommt.
So iſt es beſonders der Faß-Jongleurakt, der durch ſeine
einzelnen ungemein ſchwierigen Piecen allgemeine Bewunderun
und reichen Beifall findet. Mit faſt gleicher Geſchicklichtei
warten die beiden japaniſchen Jongleure Awate und Tokigrt Als zweite Glänznummer zeigt ſich der ſogenannte eine
Paganini Petit Paul, der mit großartiger Virtuoſität
einige HKonzertſtücke auf ſeiner Violine wundervoll vorträgt.
Auch die Troupe Namttwuäak, laſſen als muſikaliſche
Pierrots verſchiedene harmoniſch geſpielte Lieder und Opern
ſtellen hören. Durchſchlagenden Erfolg hat Fräulein Mizzi
Braun mit ihren pikänten und gänz neuen Couplets.
Allerdings für prüde Seelen iſt es nichts, doch werden
die Vorträge mit viel Lebendigkeit und Chik ge-
ſüngen, daß man von der allgemeinen Luſtigkeit mit
geriſſen wird. Gätz reizend ſind die kleinen Hunde-
Dreſſurakte des Herrn Werte i. Der Geſangshumöoriſt Herr
Paul Becker kann ſich mit ſeiner guten Stimine, ſowie ſeinen
origiellen Vorträgen laſſen er findet allgemeinen Lach-
erfolg und reichlichen eitgit

Der Verwandlungs-, Geſangs und Tanzakt des Pauls-
Quintetts zeigt vier reizende junge Damen in den ver-
ſchiedenſten Koſtümen, welche mit einem Herrn eine Reihe ab-
m. a Vorträge und graziöſer Tänze ausführett.
Recht wirküngsvoll iſt auch die Serte: Großfeuer in London,

die den American Bioscop neben verſchiedenen anderen vor
züglichen Bildern zeigt.

Apollo Theater. Den größten Teil des Programms
len die theatraliſchen Vorführungen des Chemnitzer

oltstheäters und Bürlesqu wer ees aus,elches die tollſten und gelngacyſten bringt. So die
e Monſieur Herkules und Der Goldſohn, die viele Lach-

erfolge haben. Die Künſtler haben zu ihren Vorſtellungen
eigene Ausſtattung ſie führen während der Dauer des Spiel-
pläns noch andere Stücke auf, die h den Obengenannten
nicht nachſtehen werden. Auch die übr e Nummern werden
vorzüglich vorgeführt. Der Tanz- und Grotesque Humoriſt
Rügammer zeigt als Betrünkener die unglaublichſten Ver-
renküngen und findet als hocheleganter Tanzhumoriſt vielen
Beifall. Ueberraſchend iſt die Stimme der Bariton-Sängerin
8 e d wig Morag, init tiefem und gewaltigen Organe
ringt ſie ihre Vorträge zu Gehbr und erringt kraft dieſer

Fülle vielen Applaus. Herr Charles Matthaws, ſpringt
mit unglaublicher Sicherheit in aufgeſtellte offene Tonnen und
führt dabei noch die gewagteſten Evolutionen aus, die Be-underung erregen. Gewandt und elegant arbeiten die

enedettis und Stewart in der akrobatiſchen Szene.
ie Vorführung der lebenden Photographien geben dem Spielplan einen guten Abſchluß,

Hohenmölſen. Die Maifeier iſt hier zu aller Zu
friedenheit verlaufen. Am Freitag abend war das Verſamm-
lungslokal überfüllt, und an der Nachfeier am geſtrigen Sonn
tage nahmen allein 300 Kinder teil. Auch viele Frauen ließen
es ſich nicht nehmen, gemeinſam mit ihren Männern für das
Weltfeſt der Arbeit zu demonſtrieren.

Merſeburg. Freitag morgen hat ſich der rig Hand-
arbeiter Piech von hier in der Nähe des Bahnüberganges am
Gotthardtsteiche von einem Eſſenbahnzuge töten laſſen. Es
wurde ihm der linke Arm abgefahren und der Kopf fürchter
lich verſtümmelt. Der Tod iſt allem Anſchein nach ſofort ein
getreten. Lebensüberdruß infolge andauernder Krankheit ſoll
den unglücklichen Mann zu dieſem Schritte veranlaßt haben.

Aus Merſeburg teilt uns Herr Buchdruckerei- Beſitzer
Stößner mit, daß am 24. April der Maſchinenmeiſter Müller
ſein 25jährigis Buchdruckerjubiläum ger habe, ſein25jähriges Arbeltbjubilä um in der Buchdruckerei des
Lorreſpondent könne derſelbe erſt in einigen Jahren begehen.

amit fallen auch die von uns an die Nachricht geknüpften
Bemerkungen fort.

Merſeburg. Der Kampf der Leipziger Arbeiter um Ver
ſammlungsſäle zur Wahlagitation erinnert auch an das Gebaren
der Stadtbrauerei von C. Berger in Merſeburg. Dieſelbe ſteht
auch auf der Boykottliſte der Leipziger Arbeiter, da Herr Berger
in Leipzig auch Saalbeſitzer iſt und die Hergabe zur Wahl ver
weigert.

Beim Verlangen der Merſeburger Genoſſen an Herrn Berger,
uns das Kaſino zur Verfügung zu ſtellen, hat derſelbe immer
ausweichend geantwortet; er könne dem Wirte keine Vorſchriften
machen. Wäre Herr Berger nicht zufällig Stadtrat, ſo wäre
es ihm ſchließlich egal geweſen, ob der Wirt den Saal hergibt
oder nicht, ader ſo hat er eben einen Druck auf Herrn Urlaß
ausgeübt, ähnlich wie 98 auf den Wirt A. Kohlhardt in Mark
ranſtädt, welcher aber dem Andrange der dortigen Arbeiter nach
geben mußte. Wenn wir auch den Kaſinoſaal nicht unbedingt
hrauchen, ſo iſt es doch die Pflicht jedes klaſſenbewußten
Arbeiters, nicht in ſolchen Lokalen zu verkehren, welche den
Arbeitern zu Verſammlungen verweigert werden und ihren
Verkehr nach dem zur Verfügung ſtehenden zu konzentrkeren,
nach der Funkenburg.

Kläre jeder Genoſſe ſeine Arbeitsbrüder auf, daß ſie bei ſolchen
Wirten, welche die Arbeiterpartei noch obendrein beſchimpfen,
nichts zu ſuchen haben und es wäre ein ſchöner Sieg der
Merſeburger Genoſſen, wenn ſie erſt einmal mehrere oder ſämt-
liche größere Lokale gewonnen hat. Es wäre dies der Ausdruck
ihrer Macht auch in Merſeburg.

Eisleben. Auch in dem Revier der Mansfelder Gewerk
ſchaft, im frommen Eisleben, war zu merken, daß der 1. Mat,
der Arbeiterfeiertag angebrochen war. Ganz ergrimmt berichtet

n wer

das Tageblatt, daß an verſchiedenen Stellen der Stadtte e Sbckta t waren, nie ſt ofor
olizel enfſernt wurden. Es wird alſo auch in der ſchwärzeften

Hegend unſerer engeren Heimat ag, Mögen ſich auch bei
anderer Gelegenheit die Arbeiter im Mansfeldſchen noch mehr
wie e der Sozialdemokratie anſchließen.

Zeit. Eine Petition an das Abgeordneten und Herren
hads will der hieſige Altertumsvexein abgehen laſſen. VDarnach
ſollen dieſe Häuſer beſchließen, daß Gebäude, die ſich jn Händen

n. Prijpatleuten befinden, und die einen kulturhiſtoriſchen oder
n e Wert haben, nicht niedergeriſſen werden dürfen.
e Sucht, glte Baracken auszubauen und zu erhalten, ſſt
radezu zur Plage geworden. Wenn ein Altertumsverein altecharte en ſammelt, ſo kann man dieſe Spieleret noch hingehen

en ſchimprer wird die Sache aber ſchon, wenn alte Baracken
erhalten bleiben ſollten, die im Intereſſe des Verkehrs beſeitigt
werdet müſſen. 3 Erhaltung wirklich wertvoller alter Bau
denkmäler tut die egi n ſchon mehr als notwendig iſt;

n

es liegt wahrlich kein Anlaß bor, noch weiter zu gehen. Außerdem könnte die Regierung nur ſolche brltatbettet exhalten,

die ſie ankauft, und da würden die Beſitzer einen Preis fordern
V Fe Spielerei dem Volke verdammt teuer zu ſtehen kommen

ürde.
S Zeitz. Die Polizeibehörde macht bekannt, daß jetzter Hauſierhandel mit Back- und Konditorwaren, mit
ürſtchen und Lebensmitteln freigegeben iſt für Wochentage

ontitagen von 5 Uhr nachmittags und
Sonntags darf der Verkauf aber nur in

bis 11 Uhr nachts, an S
10, Uhr abends. S
Wirtſchaften ſtattfinden, nicht auf der Straße. Damit iſt endlich
den Verkäufer wenigſtens eine Zeit freigegeben, in der ſſe
ren Erwerb J x lönnen, denn am Tage können alledieſe Leute nichts oder doch ſo viel wie nichts verkaufen.

Die Wald gnet mrapntoblen ttien c Geſlſgat zahlt ihren
Aktionären 10 m r Die Abſchreibungen be-
tragen über 380000 Mark. Das Kohlengeſchäft nährt alſo
ſeinen Mann, wenn ex Aktionär iſt. Iſt er dagegen Bergmänn, dann ſiehk das J ſchon anders aus.

D. Naumburg. Am n nachmittag ſchlugen auf
dem Hofe des Stellmachermeiſters Obſt einige an der Wand
Aufgeſtapelte Bohlen um und trafen das zweijährige Söhnchen
des Beſitzers derartig an den Kopf, daß der Tod nach kurzer
Zeit eintrat.

Wettin. Familienträgödie. Am Freitag wurden aus
der Saale bei Braſchwitz zwei Leichen gezogen, eine Frau von30 Jahren und ein Mädchen von 8 Jahren welche aneinander
gebunden waren. Es wird vermutet, daß die an der Mühle
in Trotha gefundenen Leichen eines Mannes und eines Mäd-
chens zu derſelben Familie gehören. Die Motive der Tat ſo
wie die Namen der Ertrunkenen ſind noch nicht bekannt.

Bitterfeld. Atn dritten Weihnachtsfeiertag waren die Ardeiter
Alwin Händler, Friedrich Stäubert und Eduard Scchla-
dock mit einem Teſchin in den Wald gegangen und hatten
dort zwei Schüſſe abgegeben, um die Schußwaffe einmal zu
probieren. Man vermütete Jagdvergehen und klagte die ge
nannten drei Perſonen vor der Halleſchen Strafkammer an.
Das Gericht nahm aber nur Uebertretung als erwieſen an und
verurteilt die drei Angeklagten zu je 19 M. Geldſtrafe

Bitterfeld. Der 56 jährige Handarbeiter Auguſt Köckertaus Pohrivſch hatte am 17. Februar d. J. eine Frau die ſich

im Ulk als Mann s hatte, derartig mißhandelt und an
den ar Arumseggn daß ſich die Verletzte vom 16. Februar
bis 12. März in ärztliche Behandlung begeben mußte. K.
wurde geſtern von der Strafkammer Halle deshalb zu 3 Monaten

ngnis verurteilt. ſchauchſtädt. D 4 jähri nknecht letFrrr; am ren v t.tragt von der Sagt die Krähen wegzujagen. Der g
n junge Menſch, zün P igarre an,dete ſie n einen Stro d S rvegMan in Brand. Sag d W
geſtern mit der Sache beſchäftigte, ſprach F. von der Anklage
S fahrläſſigen Brandſtiftung frei, da ſie die Ueberlegung des

äters verneinte.
Torgau. Die Obduktion der Leichen des Arreſtaufſehers

Wedell und der urerehelleſten Büchel hat Vergiftung
durch Kohlengas ergeben. e Leichen ſind getrennt und zu ver

u Dienſtentlaſſ ines Solagdeburg. ne enſtentlaſſung eine olda ten. Der Füſilier Zoecke aus Zeitz wurbe vom 36.
36

fanterie- Regiment in Halle a. S. zu 8 ren Gefängnisurteilt und zwar wegen Sahnenſin t in Wien ichen
der Berufungsinſtanz erreichte der Verteidiger zunächſt vor dem
Oberkriegsgericht in Magdeburg, daß Zoecke auf ſeinen Geiſtes
zuſtand unterſucht wurde. Das nunmehr vorliegende umfang
reiche ärztliche Material ſpricht Zoecke dauernd die Vernehmungs-
fähigkeit ab. Der Angeklagte wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt.

Gewerkſchaftkiches.
Achtung! Former, Kernmacher, Dreher, Schloſſer,Movelltiſchter Wegen t eſetzter Maßregelung verheirateter

Verbandsmitglieder ſind in der Armaturen und Maſchinen
fabrik- Aktiengeſellſchaft Pegnitzhütte (Bayern) Differenzen
ausgebrochen.

Lederarbeiter! Die Lederarbeiter der Firma L. Schalſcha
in Gera ſind Sonnabend, den 25. v. M., ſämtlich ausſtändig
geworden.

Die Maurer in Güſtrow (Mecklenburg) Erhöhung
des Stundenlohnes von 37 auf 40 f. eine Einigung
mit den Unternehmern nicht zu erzielen war, ſo wurde der
Streik beſchloſſen.

Achtung, Tiſchler! Jn Poſen ſtreiken 400 Tiſchler wegen
Lohndifferenzen. Jn Reichenbach i. V. befinden ſich Tiſchler,
Drechſler und Korbmacher in einer Lohnbewegung. Jn
Frankfurt a. M. ſtreiken die Tiſchler der Werkſtatt von
Kothe. Das gab der Innung Veranlaſſung, die Ausſperrung
ſämtlicher Tiſchler zu erwägen. Zwar hielten ſich Befürworter
und Gegner der Ausſperrung ſo ziemlich die Wage, ſchließlich
wurde aber mit 56 gegen 54 Stimmen der Beſchluß gefaßt, am
Sonnabend ſämtliche Geſellen zum 16. Mai zu kündigen und
ſie an dieſem Tage auszuſperren, falls die Sperre über die
Kotheſche Werkſtatt bis dahin nicht aufgehoben wird.

Der Streik der Steinſetzer und Verufsgenoſſen in
Lübeck iſt mit einem teilweiſen Erfolge der Arbeiter beendet
worden.

Achtung, Glaſer! Jn Stuttgart ſind 117 Glaſer in den
Ausſtand getreten.

Die Ansſperrung in Jſerlohn. Ein neuer Einigungs-
verſuch hat ſtattgefunden, der aber wie die früheren geſcheitert
iſt. Die Fabrikanten haben beſchloſſen, die Nichtorganiſierten
ſowie die aus der Organiſation Anstretenden am Mittwoch
wieder einzuſtellen.

Die Ausſperrung der Mainzer Maurer wirkt bereits
auf andere Berufe zurück. Eine Anzahl Zimmerer iſt, weil die
Manurerarbeiten ruhen, entlaſſen worden. Auch von den
Arbeitern, die am Rheinhafen mit Entladen von Steinen und
Sand beſchäftigt werden, iſt ein Teil in Mitleidenſchaft gezogen.
Die Unternehmer erſuchen ihre Kunden um Aufſchub der
Arbeiten. Dabei wird fälſchlicherweiſe von einem durch die
Arbeiter aufgezwungenen Kampf geredet, während doch all
gemein bekannt iſt, daß die Unternehmer ohne begründete
Urſache dieſen Kampf vom Zaune gebrochen haben, um die
Organiſation der Arbeiter zu vernichten.
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Aus dem Reiche.
Berlin. Ein ſchweres en e Bee

Sonnabend morgen gegen 26 Uhr auf dem Ba

en wurden.
in. Das Schwurgericht verurteilte geſtern den Schuh

macher der das uneheliche Kind ſeiner in Antwerpen
wohnenden Tochter durch Scheidewaſſer getötet hatte, zu zehn
Jahren r und S ahren Ehrverluſt.

er Sonntag-Nacht wurde hier imHotel Briſtol der So n des Stettiner Polizeipräſidenten
v. Puttkamer wegen r verhaftet. Der jungeMann war vor einiger Zeit ſeinen Eltern durchgebrannt; auf
ſeine Ermittelung en ſeine Angehörigen eine Belohnung

300 M. ausgeſetzt.
München. liſe v. Heußler als Gnadenſucherin.
ie frühere Stiftsoberin Heußler, deren Reviſion dieZfellene g3 6 Jahren Zu thaus wegen Giftmordve

ich vom Reichsgericht verworfen worden iſt, beabr nach, noch das letzte Mittel zu verſuchen an
die Gnade des Prinzregenten von Bayern anzurufen.

Vermiſchtes.
Vernichtung einer Minenſtadt. Die Stadt Frank inKanada iſt durch Tinen durch Grubengas hervorgerufenen Berg

ſturz vernichtet. Die ganze der Stadt Frank zugewendete Ber
eite iſt verfchwunden, der Gipfel des Mont Turtle iſt wie

weggeblaſen. Getötet ſind insgeſamt 95 Perſonen, davon fünf-
zehn Frauen und die gleiche Zahl Kinder. Die im Bergwerk

itenden Arbeiter ſind bis auf zwei entkommen.
u loſion. Die Kohlſche giebt iſt in Cleveland(Ohio) Sonnabend durch eine Exploſion zerſtört worden. 25 bis

80 umliegende Häuſer ſind ebenfalls zerſtört oder ſtark bgchädg
Umkreis von einer halben Meile ſprangen die Fenſter.

ſt
ſtraße ereignet, wobei eine Perſon getötet und ne r. e

Letzte Nachrichten.
Rom, 4. Mai. Der Aufenthalt Wilhelms II. im Vatikan

währte über 1 Stunde, wovon allein etwa Stunde auf die
Unterhaltung mit dem Papſte entfiel. Der Papſt kam dem
Kaiſer bis über die Schwelle des Gemachs entgegen und be
grüßte den Monarchen franzöſiſch mit den Worten: „Jch ſehe
Sie mit Vergnügen zum drittenmal.“ Der Kaiſer war von
dem herzlichen Empfang ſo gerührt, daß er zuerſt keine
Antwort fand. Das Geſpräch des Kaiſers mit dem Papſte
berührte u. a. die Angelegenheit Babel-Bibel. Der Kaiſer
machte dem Papſte ein großes Bild der Kathedrale von Metz
zum Geſchenk. Der Papſt ſtiftete dem Kaiſer und den Prinzen
drei koſtbare Arbeiten aus der päpſtlichen Moſaikfabrik.

Wien, 4. Mai. Die N. Fr. Pr. meldet aus Belgrad, daß
zahlreiche Flüchtlinge dort eintrafen, welche berichten, die Lage
in Saloniki ſei ſehr gefährlich. Einigen Urhebern der Dynamit-
exploſion ſei es gelungen, zu entkommen. Dagegen wurden
über 100 Bulgaren, bei denen Dynamit und Waffen gefunden
wurden, verhaftet. Die Konſule in Saloniki betrachten das
Dynamitattentat als den letzten, verzweifelten Verſuch der
bulgariſchen Aktion. Es fehle an Geld. Die Zahl der Ge-
töteten in Saloniki wird auf 300 geſchätzt. Verſchiedene Kriegs-
ſchiffe ſind nach Saloniki abgegangen, darunter das deutſche
Kriegsſchiff Lorelei.

Saloniki, 4. Mai.
proklamiert worden.

Der Belagerungszuſtand iſt geſtern
Die vor Saloniki ankernde, italieniſche

zen veete ſe e 5

V 8 J T S n 8 me eerre hI e 4 m 3r ite et d ßer zuſammen.
London, 4. Mai. Aus Sofia wird dem Morning Leader

berichtet, daß an der türkiſch- bulgariſchen Grenze bei Dubnitza
zwiſchen Revolutionären und türkiſchen Truppen ein Kampf
ſtattgefunden habe. Die Türken mußten ſich nach einem Ver
luſt von 6 Offizieren, 200 Toten und 300 Verwundeten zurück-
ziehen. Die Verluſte der Jnſurgenten ſind gering. Die Auf-
regung in Sofia ſoll ungehener ſein.

Diejeni e Expedienten, welche ſich noch im Rück
ſtande befinden, werden erſucht, ſofort ihren Verpflich
tungen nachzukommen, widrigenfalls eine Veröffent-
lichung im Blatte erfolgen wird.

Expedition des Bolksblattes.
Die Reichstags Wählerliſten
werden nach der Beſtimmung des Miniſters
des Junern vom S. Mai ab

acht Tage lang
ausgelegt. Wir erſuchen die Varteigenoſſen,
ſchon jetzt für RNiederſege- Stellen zu ſorgen,
welche für jene Wähler beſtimmt ſind, die
nicht ſelbſt in den Wahlliſten nachſehen können.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.Zentralverhand der Rarer Seuhſchland.

Zweigverein Halle a. SDienstag den 5. Mai abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“

Mitglieder Gerſammlung.
Tagesordnung 1. Was lehren uns die diesjährigen Streiks

Die Kollegen werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.
2. Gewerkſchaftliches.

Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich mit heutigem Tage das

Fischversandhaus „Germanja“ ervon Herrn Herm. Henze käuflich erworben habe und unter er bis

herigen Firma: Fiſchverſandhang „Germania“

Herm. Henze Nachf.
unverändert weiter fortführen werde.

Es wird meine erſte und vornehmſte Aufgabe ſein, meine werte
Kundſchaft durch nur vorzügliche und anerkannt beſte, ſtets friſche
wohlſchmeckende Ware bei re Preiſen zu bedienen und bitte um
geneigte Unterſtützung meines l nternehmens. Hochachtungsvoll

Der Vorſtand.

Achtung! Brauereiarbeiter!
Dienstag den 5. Mai abends S Uhr in den Ballſälen, Lerchenfeldſtr. 14,

öffentl. Verſammlung.
Tagesordnung Die Antwort der Ringbrauereien auf unſere Lohn-

e dieſer Verſammlung haben ſämtliche in den Brauereien Beſchäftigte

Der Einberufer.
forderung

zu erſcheinen.

Wanne
Direktion: Riehard Hubert.

Gänzlich neues, auserleſenes
Mai- Programm

Ihe lwperil on Vaui.,

Konſumvereinfür H. Giebichenſtein u. Umg.

E. G. m. b. H.
Donnerstag den 7. Mai er. r ſran Uhr auf der „Wilhelmshöhe“

Burgftrordentl. Generaſversammlung.
Tagesordnung1. Sind die Mitglieder mit dem Vorgehen des Vorſtandes gegen die Lager-

halter einverſtanden
2. Antrag des Gen. Angermann: Die Verträge des Geſchäftsführers und

der Verſammlung e Kenntnisnahme vorzulegen.
3. r des Gen. Koch: Dem

t zulsſſig
ehe über das abgelaufene halbe Geſchäftsjahr.

o Antrag des Gen. Jmmerſchied: a.Errichtung einer

rken abgegeben.ges Der Aufſichtrat: Göhre.

Abſatz 4, des Statuts folgenden Paſſusen en: Die Wahl von eetbaltne d ieltedera zu Lagerhaltern iſt

Beſchlußfaſſung übte das Abonnement auf das Frauen-Genoſſenſchaftsblatt.
Die Verwaltung wird beauftragt zur

usgabeſtelle für friſch geſchlachtetes Fleiſch. b. Das
rig wird für den Einkaufspreis mit Zuſchlag der Unkoſten ohne

Heyne.
D Zutritt nur gegen Vorzeigung der Legitimation.

Kaiſerl. iapani e künſtlertruppe.
8 Perſonen.

Pauls Quipntett, 4 Damen, 1 Herr.
Großer Verwandlungs- Geſangs u.
Tanz-Akt in 3 Bildern. Troupe
Namttuak, muſikaliſche Pierrots-
Pantomime. Maxinis Salon-
DreſſurAkt mit S r Miniatur-
Hündchen. Petit Paul, genannt:
Der kleine Paganini, 7jähr., kleinſterund größter Geigenvirtuos der Welt.

Awate Toki, japaniſche an
leure. Mizzi Braun, brillanteGeſangs-Soubrette. Paul Backer,
Geſangs Humoriſt. American
Bioscope, neueSerie lebenderPhoto-
graphien mit dem, en lm:

Gummi-

Bettunterlagenreste
ſind wieder vorrätig.

c le
Spertial-Gesehäſt für

Gumwiwaren, WMachstueh n. Iinoleum.

27 Große Ulrichſtraße 27

68 Obere Leipzigerſtraße 68.

NAbrahinng
M Anzüge, Paletots,

J Kinderwagen,

Nachf.

Fiyße Ulrichſtraße vi

Ringang Sohulstrasse.
6 Läden in den Kaiſerſälen.

Großfeuer i i London.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

Heute Dienstag

Es ladet freundlichſt ein

Kittelmanns Reſtaurant
Buggenhagenſtraße, gegenüber der Blindenanſtalt.

großes Schlachtefeſt.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch. Abends div. Wurſt und Suppe.

Für gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt

Am Riebeckplatz nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Gaſtſpiel (Nemnitzer Folkstheater-

und Burlesguen-Unsembles

Dir.: Fritz Weissbach.
Künſtler-Perſonal:

Fritz Weißbach. Rudolf Aurich.
Fritz Lößel. Richard Förſter.Margarete Gaſtony. Paulaß

J 2e a M h 4R m 27

Auch Sie können z
sich leicht davon überzeugen:

Schneeweiss wird die Wäsche

beim Gebrauch von

Hunligh
sie ist die richtige

Haushaltungs- Seife
für

eparsame Hausfrauen.

Domp. Ebert Lämmchen.
Oswin Müller. Heinrich Leiſten.Eigene Dekorationen.
Stets wechſelndes Spielrepertoir.

Außerdem:

Hedwig Mora,
Bariton Sängerin.

Benedetti u. Steward
pantomimiſtiſch-akrobatiſche Szene.

Rur 5 Mark
Anzahlung.

S Scehrank, Verticov,
Sofa, Divan,

Bettstelle mit Hatratze,

S kacderbetten,
a Teppiche, Gardinen

faul Sommer
Leipzigerstr. 14,

I. u. 2. Etage.
10 Minnt. v. Rahnhof.

z Grudeöfen
J in allen e empfiehltMöbel

Thomaſiusſtr. 42.

Karl Junghans
i 9 Wei el 9ſchaoſſeſſert Fein Proges gimzaſfe

Forzellan, Steingut und Topfwaren.Große Auswahl in L
Waschservricen, Tellern, Tassen vom
einfachſten bis zum feinſten.

Kinderwagen,
Sport u. Leiterwagen

in ſtaunend großer a n äußerſtbi ren Preiſen bei

H. Mederake, Burgſtr. 65.

Mehrere tüchtige
e n per erMöbel

Charles hChampion-Springer, u.Axr epringüher cir dte

Senſation! enſationRügammer,
Grotesk- und TanzHumoriſt.

Einzig in ſeiner Art exiſtierend.

BRraum bier za etäglich friſch eingebraut, empfiehlt gebote unter n taun Euch d. W

Günthers Brauerei.
Verkauf täglich

von früh 6 bis abends 7 Uhr.

auf Molkereiblechwaren

nach auswärts bei gutem Lohn

en Bohr und Fräswerk um

Dröses Velograph,
neue Serie lebender Photographien.

Fr. Fricke, Holzpantoffelfabrik,
Halle a. S., Dreyhauptſtr. 2Lager in div. Plüſch-, Sammet, Cord-

„kin tächtiger Dreher,

cher mit einem modern einge

zugehen r ſowie eine wer äſſiger Schweißer

S W r findenunMotten- Offerten mit Zéaguisabſchriften

Mittel ind an 7 Werke,
Ernst Fischer,reren Landgemrinde Ordunng

Tuch- und Leder-2anlkoffeln.

ſandten Muſtern bet bill. Preisſtellung.
Neue dunkelpol. Kommode bill. zu

verkaufen Brunoswarte 23, Hof.

8. Auflage.

d VAuf Wunſch Anfertigung nach einge- En hen
kratiſches Liederbuch die vxeuviſche Moparmig,

von Max Kegel.Preis 40 Pf. W Halt beziehen durch Preis so v

Volksbuchhandlnug. Volksbuchhandlung.
Verlag und für die Inſerate ver autwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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